
Jouissance

THEORIE

Lacanischer Begriff: über Lust hinausgehende, extreme Befriedigung — oft mit Schmerz

oder Transgression verbunden. Filmisch: intensiver Moment, der das Körperliche

übersteigt, unbewusste Erfüllung.

Im Schnitt und bei der Bildkomposition geht es oft um einen Moment, der reiner Lust weit voraus

ist — einen Punkt, wo das Publikum etwas erfährt, das sich dem rationalen Verstand entzieht.

Jouissance beschreibt genau diese Grenzüberschreitung: eine intensive, häufig unbewusste

Befriedigung, die sich jenseits von Vergnügen bewegt und oft mit Unbehagen, körperlichem Schmerz

oder transgessiven Impulsen vermischt. Der Begriff stammt aus der Psychoanalyse Lacans und hat

sich in der Filmtheorie als Werkzeug etabliert, um jene Augenblicke zu beschreiben, wo das

filmische Bild selbst zum Ort einer extremen Erfüllung wird — nicht angenehm im klassischen Sinne,

sondern überwältigend, verstörend, exzessiv. Das Erlebnis lässt sich so beschreiben: Eine Sequenz

versetzt das Publikum körperlich in Spannung — nicht weil die Story neugierig macht, sondern weil

Kamera, Schnitt und Ton einen Excess erzeugen, der zu viel ist. Ein extremes Nahbild im

Horrorfilm, das nicht nur Angst auslöst, sondern eine Art perverse Erfüllung; eine erotische

Sequenz, die sich weigert, ästhetisch zu sein, sondern roh bleibt; ein Sound-Design, das physisch

in den Körper eindringt. Das ist nicht Entertainment im klassischen Sinne — es ist Jouissance. Der

Zuschauer wird nicht einfach berührt, sondern invadiert, verletzt, ekstatisch überfordert. Im

filmischen Kontext bedeutet das, dass bestimmte Filmemacher — wie David Cronenberg, Gaspar Noé

oder auch bestimmte Momente im Body Horror — gezielt auf diese Zones hinarbeiten. Sie nutzen Bild

und Ton, um eine Transgression zu erzeugen, die das Vergnügen negiert und stattdessen eine Art

quasi-mystische Erfüllung anstrebt, die im Unbewussten des Publikums wirkt. Das unterscheidet sich

grundlegend von Pleasure, von klassischer Unterhaltung — es ist ein Moment, wo das Medium selbst

seine Grenze zur Erfahrung auflöst. Für Cutter und Kameramänner relevant ist: Diese Sequenzen

lassen sich nicht einfach durch Technik inszenieren. Es geht darum, die richtige

Grenzüberschreitung zu finden — wann wird das exzessive Element sichtbar, ohne zu kitschig oder zu

künstlich zu wirken? Jouissance braucht Authentizität im Exzess, eine Art ehrliche Verstörung. Das

ist Craft auf einer anderen Ebene.
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